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ort' 1111*6

ÏTurnmer 10 - X. Jahrgang
ein Blatt für t)eimatlidj<z Art unb Kunft g^n, ^en 5 jgärz 1920
öebruckt unb nerlegt Don Jules IDerber, Bucpbruckerei, Bern I '

Ser junge Arjt.
Von Guftao 1T? ü 11 e r.

Id) fludje fdjönem Seierklang der Worte,
Oer täujd)t loie Abendrot auf bleicbem kaltem Schnee,

Wenn id) den Jungen, deffen fOark oerdorrte,
Hod) lebensfroh oertrauend läcbeln feh.

So Viele muffen auf dem Eager fiechen,

Als auf dem Scftickfalsamboft, die der hammer traf.
„Warum wir"? 6rauenoolle Sragen kried)en
In dumpfe Sieberhirne fonder Schlaf.

Id) kehre heim. Im dämmernden Geründe

Umflieftt mid) nod) pon Weften her ein klarer Schein;
Indeffen fallen durd) die fdjwarzen Gründe
Des Allgewölbes fd)on die Sterne ein.

Im Zu)ielid)t kommt ein 10ädd)en angefd)ritten —
Du kommft! Id) kenn die weifte Stirn, den hohen 6ang,
Die ernften Sammetfalten — und inmitten
Der Wirklichkeit raufd)t leifer Seierklang!

Die Sdjmiebjungfer. 10

Gine Bergdorfgefd)ichte pon IDeinrad Eienert.

„Sater," «bete jetjt bas ilätljerli ba3roifdjen, iljre itinb»
fein abreibenb, „feib booft nicftt fo böfe mit uns. S3ir ftnb
ja nidfit fdjiutb, baft es nidjt beffer gebt. Die (Säfte, bie

anfangs jablreicb tarnen, blieben uns meiftens bie 3edj,e

fcbulbig unb bemogelten meinen Stann, menn er mit ihnen

jaftte. Unb bie beffern Seute gingen immer mieber ins

„Söftli". 3ubem toftete bie SBirtfdjiaftseinridjtung mehr
afs mir b achten, ba mein Slann nicht baju tarn, fefber
oief am 3noentar mitBufdjaffen. ©s blieb ba noch ein

äiemlidjer Soften auf uns fiften. Unb nun haben uns bie

Sßeinhänbter auleftt nicht einmal mebr SSein liefern rooften,
ba mir mit ben 3ahlungen etwas im Aüdftanb waren.
3d) batte eben bie Sechnungen oerlegt unb bann oergeffen.
2Bir haben bloft noch' ein Sfäftchen Sîoft im Keffer. Steiner
Sdjwefter, ber Sortiuntula, bin id) au<b noch bie Spejereien
fcbulbig."

„Unb ba rooïït ihr nun bas gemift einft fauer oerbiente
unb oon mir forglich. gehütete Sîutterfächte in bem anbern
fchönen (Selb nachwerfen."

„£) Sater, fdjaut miihi bodj nidjt fo an! ©s fürchtet
einem maftrhaftig. 2Bfr molten gemift basu fdjauen unb

motten ©udj bie 3infe mieber jutommen taffen, fobatb mir
etmas aus ber Sirote heraus mögen. SBiftt, Sater, mein

Staun baut ein groftes (Sartenhaus neben bie 2B;irtfdjaft.
Unb haben mir einmal bie ©artenmirtfchaft, taufen Sonn»

tags bie Ausflügler oon Sibacfj unb aus ber Stabt am
See nicht mehr ins „Söftti" roie bisher. 2Bir werben es

noch gut hetommen, menn mir uns etmas heraussumadjen
oernrödjten. 3eftt mill nur altes ©elb oon uns haben."

„üteinbans, ©roftoater," rief latlenb ber Schreiner,

„jieh' bodj: 3U uns unb oertauf beine ruftige Sorljölle.
Sahen mir bein bischen gtauenoermögen, motten mir fdj.on

ohenhinausfchmingen. Xtnb ift's auch nicht fiel, mir motten

es mit 35 er ft a nb anmenben. Du fottft bich hei uns nicht

langweilen. Sottft altabenblidh fröhlicher ins Sett als Soaf)
in ber Sauferjeit. Dann hauen mir Bufammen bas ©arten»
haus unb machen ben Äaffeejaft tjembärmlig im freien,
©in S'Mienteben motten mir fühlen. Die ©itarre mill idj
bir fpie ten, bu alter, unteibticber Uönig Saut, mie Daoib,
ber Siitenînahe, unb Sips, ber S.ips foil noch Schnaps
faufen lernen. £>," rief er aus, „menn ich- nur bie eisfalte
Quelle im Stalbenertohet mitten in bie Stabt Saris leiten

tonnte, ich märe ein gemachter Si a tut unb mottte barnad)
alle Dage äuftertich unb innerlid) ein Slorgenbab in altem

Satlauer nehmen. 3uhuu!"
©r tonnte nidjt mehr reben. Der alte Sdjimieb hatte

ficb oon ihm meggeroanbt unb hatte feine nadten 3roittings»
grofttinher auf bie Arme genommen. Sie tafteten ihm fo»

gleich mit ihren roütftigen Satfdjihärtbdjen im grauen 31 art
herum.
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Der junge Arzt.
Von 6ustav Müller.

Ich fluche schönem Feierklang der Worte,
Der täuscht u?ie tivendrot aus bleichem kaltem Zchnee,

Wenn Ich den Zungen, dessen Mark verdorrte,
Noch lebensfroh vertrauend lächeln seh.

5o Viele müssen aus dem Lager siechen,

M aus dem Schicksal sa m boß, die der Hammer traf.
„Warum mir"? grauenvolle Fragen kriechen
in dumpfe Fieberhirne sonder Schlaf.

id) kehre heim, im dämmernden 6erllnde
llmsiicht mich noch von Westen her ein klarer Schein:
Indessen fallen durch die schwarten gründe
ves MIgervölbes schon die Sterne ein.

im Iwielicht kommt ein Mädchen angeschnitten
s)u kommst! id) kenn die weiße Stirn, den hohen gang.
Vie ernsten Sammetsalten ^ und inmitten
ver Wirklichkeit rauscht leiser Feierklang!

Die Schmiedjungfer. 10

Line kergdorsgeschichte von Meinrad Lienert.

„Vater," redete jetzt das Kätherli dazwischen, ihre Kind-
lein abreibend, „seid doch nicht so böse mit uns. Wir sind

ja nicht schuld, daß es nicht besser geht. Die Gäste, die

anfangs zahlreich kamen, blieben uns meistens die Zeche

schuldig und bemogelten meinen Mann, wenn er mit ihnen

jaßte. Und die bessern Leute gingen immer wieder ins

„Rößli". Zudem kostete die Wirtschaftseinrichtung mehr
als wir dachten, da mein Mann nicht dazu kam, selber

viel am Inventar mitzuschaffen. Es blieb da noch ein

ziemlicher Posten auf uns sitzen. Und nun haben uns die

Weinhändler zuletzt nicht einmal mehr Wein liefern wollen,
da wir mit den Zahlungen etwas im Rückstand waren.
Ich hatte eben die Rechnungen verlegt und dann vergessen.

Wir haben bloß noch ein Fäßchen Most im Keller. Meiner
Schwester, der Portiunkula, bin ich auch noch die Spezereien

schuldig."

„Und da wollt ihr nun das gewiß einst sauer verdiente
und von mir sorglich gehütete Muttersächlein dem andern
schönen Geld nachwerfen."

„O Vater/schaut mich doch nicht so an! Es fürchtet
einem wahrhaftig. Wir wollen gewiß dazu schauen und

wollen Euch die Zinse wieder zukommen lassen, sobald wir
etwas aus der Kröte heraus mögen. Wißt, Bater, mein

Mann baut ein großes Gartenhaus neben die Wirtschaft.
Und haben wir einmal die Gartenwirtschaft, laufen Sonn-

tags die Ausflügler von Nidach und aus der Stadt am
See nicht mehr ins „Rößli" wie bisher. Wir werden es

noch gut bekommen, wenn wir uns etwas herauszumachen

vermöchten. Jetzt will nur alles Geld von uns haben."
„Kleinhans, Großvater," rief lallend der Schreiner,

„zieh' doch zu uns und verkauf deine rußige Vorhölle.
Haben wir dein bischen Frauenvermögen, wollen wir schon

obenhinausschwingen. Und ist's auch nicht viel, wir wollen
es mit Verstand anwenden. Du sollst dich bei uns nicht

langweilen. Sollst allabendlich fröhlicher ins Bett als Noah
in der Sauserzeit. Dann bauen wir zusammen das Garten-
Haus und machen den Kaffeejaß hemdärmlig im Freien.
Ein Herrenleben wollen wir führen. Die Gitarre will ich

dir spielen, du alter, unleidlicher König Saul, wie David,
der Hirtenknabe, und Pips, der Pips soll noch Schnaps
saufen lernen. O," rief er aus, „wenn ich nur die eiskalte
Quelle im Staldenertobel mitten in die Stadt Paris leiten
könnte, ich wäre ein gemachter Mann und wollte darnach
alle Tage äußerlich und innerlich ein Morgenbad in altem

Hallauer nehmen. Juhuu!"
Er konnte nicht mehr reden. Der alte Schmied hatte

sich von ihm weggewandt und hatte seine nackten Zwillings-
großkinder auf die Arme genommen. Sie tasteten ihm so-

gleich mit ihren wulstigen Patschhändchen im grauen Bart
herum.
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